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04) „Flucht ist ein Kernthema der Menschheit“. Gedenkstunde für die Opfer von  
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05) „Die Geschichte kennt kein Ende“. Ostpreußen trafen sich in Wolfsburg 
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01) Verehrt, verspottet, aber selig 

C.  c) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen: Veränderung der   
     Geschichtslandschaft durch Umbenennung von Straßen     Seite C 25                                                                                 
 
Die Dokumentation „Straßenumbenennungen“ wird zurzeit für eine gesonderte 
Veröffentlichung bearbeitet. 
 

Dieses Thema finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 
 
      Von der Geschichtsklitterung zur Geschichtsfälschung:  
      Straßenumbenennungen für eine andere Republik, für eine andere  
      Gesellschaft – für ein anderes Volk?  
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      Das Beispiel Steglitz-Zehlendorf in Berlin: Paul von Hindenburg, Max von  
      Gallwitz, Georg Maercker 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gede
nktafeln_%20Ehrengraeber.pdf  
 

Der Komplex „Gedenktafel für Hugo Conwentz“ ist  in Arbeit.   
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01) Zum 25. Todestag von Dr. Herbert Czaja. Unvergängliche Verdienste in    
      der Vertriebenenarbeit. Von Matthias Lempart 
02) 200. Geburtstag von Johann Gregor Mendel 
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01) Des Königs letzte Pferde: Mythos Trakehner. Von Tara Gottmann 
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03) 25 Jahre Deutsch-Tschechische Erklärung. 
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      Von Markus Bauer 
04) Kontakt zu Ostarbeiterinnen 1944 in Warnsdorf 
05) Prag bekommt neuen Teich. Von Jannik Marthe  
06)  Prinz Eugen von Savoyen kehrt nach Brünn zurück 

07)  Vor 190 Jahren. Erste Schienenbahn Festlandeuropas eröffnet 
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09) „Die Erinnerung soll ausgelöscht werden“. Wie Russlands Krieg auch das      
      das deutsche Kulturerbe in der Ukraine zerstört. Von Ira Peter 
10) Traurige Lieder über die Ukraine. Heimatverlust für Teile der ukrainischen  
      Bevölkerung. Von Ira Peter 
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01) Kulturstiftung personell neu aufgestellt: Rita Hagl-Kehl Kuratoriums- 
      vorsitzende, Ernst Gierlich Vorstandsvorsitzender 
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02) Mehr Polen und Europa für die Erinnerungskultur. Der „Ort des Erinnerns  
      und der Begegnung mit Polen“ ist im Entstehen. Von Tilman Asmus Fischer 
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03) Stiftung Verbundenheit zum Antrittsbesuch bei der neuen  
      Bundesbeauftragten Natalie Pawlik MdB 
 

 
Aus: DOD 03-2022, Seite 20 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Seite C 5 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 820 vom 28.07.2022 
 

04) „Flucht ist ein Kernthema der Menschheit“. Gedenkstunde für die Opfer von  
      Flucht und Vertreibung in Berlin 
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05) „Die Geschichte kennt kein Ende“. Ostpreußen trafen sich in Wolfsburg 
      Von Hans Heckel 
 

 



Seite C 8 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 820 vom 28.07.2022 

 

 
Aus: DOD 03-2022, Seiten 19 – 20 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
06) Ein Hilferuf aus [dem ehemaligen] Ostpreußen 

 „Wir sind hier eingesperrt“ titelt Gerhard Lechner in der „Wiener Zeitung“ seinen Bericht 
aus Königsberg / Kaliningrad, das nach dem Zerfall der Sowjetunion, vor allem in den 
1990er Jahren eine wahre Wiederbelebung erfuhr, die sich u.a. im Wiederaufbau von Teilen 
der historischen Altstadt, die 1945 fast komplett zerstört wurde, zeigte. Heuer hat jedoch der 
Ukraine-Krieg die Exklave von der Annäherung an Europa zurück in die Isolation gestoßen! 

 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.91, 2022 

Wien, am 18. Juli 2022 

Siehe nächste Seite: 
 
 

https://drive.google.com/file/d/137aaijrA8T_HYCzsdgtsIqeZp31gfTgj/view?usp=sharing
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07) Kulturpreis Schlesien: Preisträger ausgewählt. 
      Pistorius: „Wir freuen uns auf die Preisverleihung Ende September 

 

 Aus: DOD 03-2022, Seite 23 
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08) Versöhnungsmarsch erinnerte an Opfer des Brünner Todesmarsches 1945 

Rund 150 Menschen – eine eher enttäuschende Zahl, so sie stimmt - haben am Samstag am 30 
Kilometer langen Versöhnungsmarsch von Pohrlitz / Pohořelice nach Brünn teilgenommen. Der 
anwesende Hauptmann der Region Südmähren Jan Grolich (KDU-ČSL) sagte, dass es notwendig 
sei an die Geschichte und ihre Fehler zu erinnern. 

Der erste Stellvertreter der Oberbürgermeisterin Petr Hladík (KDU-ČSL) sprach ebenso am 
Mendelplatz zu den Versammelten und erinnerte dort an die aktuellen Vertreibungen in der 
Ukraine. Was die Vertreibung der Deutschen aus Brünn betrifft, so sagte er, dass es gut sei, dass 
Brünn „diese Angelegenheit gelöst hat“. 

Mit dem Marsch und einer vorangegangenen Gedenkveranstaltung wurde im Rahmen des 
Festivals „Meeting Brno“ an die Opfer des sogenannten Brünner Todesmarsches von Mai 1945 
erinnert. In der letzten Mainacht des Jahres 1945 wurden rund 30.000 Brünner Bewohner 
deutscher Muttersprache – Senioren, Frauen und Kinder – aus ihrer Heimatstadt vertrieben. Mehr 
als 5000 von ihnen überlebten den anstrengenden Weg zur österreichischen Grenze nicht. 

Der Versöhnungsmarsch findet seit 2016 als einer der Höhepunkte von „Meeting Brno“ statt. 
Wegen der Corona-Pandemie wird er seit 2020 nicht mehr zum ursprünglichen Termin im Mai 
ausgerichtet, sondern erst im Sommer. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.94, 2022 

Wien, am 25. Juli 2022 
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Das neue Erlebnis namens Heimat 

09) Ein Tempel unserer Musen in München – und eine Vorgabe für Österreich 

 
Im Bild v. li.: Staatsministerin Ulrike Scharf und MEP i.R. Bernd Posselt ehrten Dr. Ortfried Kotzian. 

 „Das neue Erlebnis namens Heimat…“ Endlich war es soweit: am Sonntag, dem 17. Juli hatten wir 
einen Grund ehrlich zu feiern, und das gemeinsam mit allen Menschen, die guten Willens sind. 

Das Sudetendeutsche Museum in München konnte ja pandemiebedingt leider bisher nicht festlich 
eröffnet werden. Dies wurde nun am Wochenende 15.-17. Juli nachgeholt, und zwar gleich als 
richtiges Museumsfest. Höhepunkte waren Lasershows, ein böhmisches Volksfest und eine 
unglaublich beeindruckende Sonderausstellung über städtische Intarsien-Schnitzereien aus 
Böhmen. 

Im offiziellen Festakt spannte dann am Sonntag Dr. Ortfried Kotzian als Vorsitzender der 
Sudetendeutschen Stiftung mit seinem unglaublichen historischen Wissen den Bogen über die 
recht spannende Entstehungsgeschichte (wir werden noch weiter im Detail berichten), und die 
Unterstützung durch die bayerischen Ministerpräsidenten von Edmund Stoiber bis zu Markus 
Söder für den vierten Stamm der Bayern, den Sudetendeutschen aus den alten österreichischen 
Kronländern, und die Idee der Museen als ein Tempel der altgriechischen Musen. 

Der Botschafter der Tschechischen Republik in Deutschland, Tomáš Kafka, übersandte sehr 
freundliche Grußworte per Video, eingespielt aus Berlin, und der deutsche Botschafter in Prag, 

Andreas Künne ließ es sich nicht nehmen, persönlich in München zu gratulieren. 

Den Dank an die bayerischen Staatsministerinnen, und den offiziellen Ehrenbrief an Dr. Ortfried 
Kotzian überreichte Bernd Posselt, Dr. hc. und MEP i.R,, mit seiner Würdigung als Sprecher und 
Bundesvorsitzender der Sudetendeutschen Landsmannschaft auch für die sehr ehrenvolle Arbeit 
des Landes Bayern, allen Vertriebenen aus ihren Reihen ein Museum als Zentrum der historischen 
Gedenkarbeit zu geben, und als Museum für die vertriebenen Landsleute. 
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Bitte lesen Sie hier den ganzen Beitrag von DDr. Rüdiger Stix, incl. weiterer Bilder. 

 
Ein Tempel unserer Musen in München – und eine Vorgabe für Österreich 

 

„Das neue Erlebnis namens Heimat…“ Endlich war es soweit: am Sonntag, dem 17. Juli 
hatten wir einen guten Grund ehrlich zu feiern, und das gemeinsam mit allen Menschen, die 
guten Willens sind. 

Das Sudetendeutsche Museum in München konnte ja pandemiebedingt leider bisher nicht 
festlich eröffnet werden. Dies wurde nun am Wochenende 15.-17. Juli nachgeholt, und zwar 
gleich als richtiges Museumsfest. Höhepunkte waren Lasershows, ein böhmisches 
Volksfest und eine unglaublich beeindruckende Sonderausstellung über städtische 
Intarsien-Schnitzereien aus Böhmen. 

Im offiziellen Festakt spannte dann am Sonntag Dr. Ortfried Kotzian als Vorsitzender der 
Sudetendeutschen Stiftung mit seinem unglaublichen historischen Wissen den Bogen 
über die recht spannende Entstehungsgeschichte (wir werden noch weiter im Detail 
berichten), und die Unterstützung durch die bayerischen Ministerpräsidenten von Edmund 
Stoiber bis zu Markus Söder für den vierten Stamm der Bayern, den Sudetendeutschen 
aus den alten österreichischen Kronländern, und die Idee der Museen als ein Tempel der 
altgriechischen Musen. 

Der Botschafter der Tschechischen Republik in Deutschland, Tomáš Kafka, übersandte 
sehr freundliche Grußworte per Video, eingespielt aus Berlin, und der deutsche 
Botschafter in Prag, Andreas Künne ließ es sich nicht nehmen, persönlich in München zu 
gratulieren. 

Den Dank an die bayerischen Staatsministerinnen, und den offiziellen Ehrenbrief an Dr. 
Ortfried Kotzian überreichte Bernd Posselt, Dr.hc. und MEP i.R,, mit seiner Würdigung 
als Sprecher und Bundesvorsitzender der Sudetendeutschen Landsmannschaft auch für die 
sehr ehrenvolle Arbeit des Landes Bayern, allen Vertriebenen aus ihren Reihen ein Museum 
als Zentrum der historischen Gedenkarbeit zu geben, und als Museum für die vertriebenen 
Landsleute. 

Dies reicht vom Donauschwäbischen Museum in Ulm, mit 
der Geschichte der Donauschwaben in der Vielvölkerregion an der Donau, bis nunmehr an 
das Hochufer der Isar in München: Das Sudetendeutsche Museum ist heute für das Land 
Bayern das zentrale Museum der deutsch-altösterreichischen Bevölkerung in den 
böhmischen Ländern, also in Böhmen, in Mähren und in Österreichisch-Schlesien.  

Es spannt einen Bogen über 1100 Jahre Geschichte, Kunst- und Kulturgeschichte, 
dargestellt auf einer Ausstellungsfläche von 1200 Quadratmetern: Unter dem Leitbegriff 
„Heimat“ erzählt das Sudetendeutsche Museum vom Leben der Deutschen in Böhmen, 
Mähren und (Sudeten-)Schlesien, der heutigen Tschechischen Republik. Die Abteilung 
„Heimat!“ vermittelt dabei eine Vorstellung der Landschaft und ihrer Bewohner im 
Zusammenspiel mit der kulturellen, religiösen und wirtschaftlichen Lebenswelt vor 1945. 
Unter dem Titel „Das Ende der Selbstverständlichkeiten“ folgt die Ausstellung den 
politischen und sozialen Entwicklungen des 19. Jahrhunderts bis hin zur Katastrophe des  

 
 

https://drive.google.com/drive/folders/1797M6yV9Y0BWsVwY02hlKOFCLdrkoFOl?usp=sharing
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Zweiten Weltkrieges und der Vertreibung im 20. Jahrhundert. „Heimat?“, nun mit 
Fragezeichen, schildert den mühsamen Neubeginn und die Integration der 
Sudetendeutschen im Westen. 

Das Sudetendeutsche Museum wird aus Mitteln des Bayerischen Staatsministeriums für 
Familie, Arbeit und Soziales gefördert. Ulrike Scharf, Abgeordnete zum Landtag in 
München, und aktiv als Bayrische Staatsministerin für Familie, Arbeit und Soziales, 
überbrachte daher nicht nur die persönlichen Wünsche von Ministerpräsident Dr. Markus 
Söder, sondern würdigte auch ihre Vorgängerin im Amt, Carolina Trautner, vor den 
zahlreichen Ehrengästen im großen Adalbert Stifter Saal, und selbstverständlich reihte sich 
auch die Sudetendeutsche Landsmannschaft aus Österreich mit ihren Glückwünschen ein, 
wobei SLÖ-Obmann Gerhard Zeihsel, LAbg. i. R, durch seinen SLÖ-
Obmannstellvertreter DDr. Rüdiger Stix, LAbg. i.R. vertreten worden ist. 
 

Das Sudetendeutsche Museum beleuchtet diese gemeinsame Heimat über nationale und 
religiöse Grenzen hinweg im Zusammenleben von Deutschen, Tschechen und Juden und 
der Kultur ihrer gemeinsamen Heimat in Böhmen, Mähren und Österreichisch-Schlesien in 
ihren unterschiedlichen Facetten. Dabei entsteht das Bild einer beispielhaften 
Kulturlandschaft von gesamteuropäischer Bedeutung, und das Sudetendeutsche Museum 
vermittelt wissenschaftliche Ergebnisse anschaulich und allgemein verständlich. Durch 
seinen modernen Einsatz von Medien sowie den architektonisch herausragenden 
Museumsbau setzt es Akzente weit über die bayerische Landeshauptstadt München 
hinaus: auf jeden Fall ist es ein gutes Beispiel, wie auch Österreich mit seinen eigenen 
Volksgruppen und seinen Vertriebenen aus den Ländern des alten Österreichs 
umgehen könnte, egal ob es Altösterreicher aus dem Donauraum sind, von Ungarn über 
Serbien bis in die Ukraine, oder sudetendeutsche Altösterreicher aus Böhmen, Mähren und 
aus Österreichisch – Schlesien. 

DDr. Rüdiger Stix 

 
Die Ehrung 
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Die Ehrung 
 

 
SLÖ-Obmannstellvertreter DDr. Rüdiger Stix, fasziniert von den Ausstellungsstücken 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.94, 2022 

Wien, am 25. Juli 2022 
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10) „Für Freiheit und Demokratie“ 

Unter der Überschrift  „Für Freiheit und Demokratie“  beginnt am Freitag, dem 22.7. um 16 Uhr ein 
Spaziergang auf den historischen Spuren der Sozialdemokratie in Brünn. Den Gang an die 
historischen Orte und Informationen über Persönlichkeitsschicksale der deutschen Sozialdemokratie 
in Brünn der ersten Tschechoslowakischen Republik führen  der Historiker Dr. Tomas Oellermann 
von der Fritz-Ebert Stiftung sowie Dr. Jan Budňák, Assistenzprofessor an der Masaryk-Universität 
in Brünn und ein kompetenter Kenner der Brünner deutschen Sozialdemokratie der 
Zwischenkriegszeit. Mehr über diese Veranstaltung, die im Rahmen des Brünner Treffens „Meeting 
Brno“ abgehalten wird, erfahren Sie hier. 

https://www.meetingbrno.cz/de/events/fuer-freiheit-und-demokratie/  
 

Für Freiheit und Demokratie 

Ein Spaziergang auf den historischen Spuren der Sozialdemokratie in Brünn 

Welche Orte in Brünn sind mit der Geschichte der Sozialdemokratie verbunden? Welche 
Schicksale erlebten Brünner Sozialdemokraten? Und welche Rolle spielt dieses historische 
Kapitel in den heutigen tschechisch-deutschen Beziehungen? 

Antworten auf diese Fragen gibt eine thematische Führung durch Brünn unter der Leitung 
des Historikers Dr. Thomas Oellermann, eines Experten für die Geschichte der 
sudetendeutschen Sozialdemokratie. Die Führung findet in Zusammenarbeit mit der 
Seliger-Gemeinde statt. 

Die tschechische und die sudetendeutsche Sozialdemokratie gehörten zu den wichtigsten 
Parteien in der Tschechoslowakei der Zwischenkriegszeit. Sie setzten sich für die Rechte 
und bessere Lebensbedingungen der Arbeiter ein. Anders als die Kommunisten waren die 
Sozialdemokraten bemüht, ihre Politik nicht durch revolutionäre Umstürze, sondern durch 
Reformen auf dem Boden der demokratischen Tschechoslowakei durchzusetzen. Die 
Bedeutung der Sozialdemokratie liegt jedoch vor allem darin, dass sie zu den 
entschiedensten Gegnern des Nationalsozialismus gehörte. Dies gilt insbesondere für die 
Deutsche sozialdemokratische Arbeiterpartei, die trotz der ausweglosen Situation bis zum 
Untergang der Tschechoslowakei 1938 gegen die Nationalsozialisten und die 
Sudetendeutsche Partei Konrad Henleins kämpfte. Vielen Mitgliedern brachte es 
Verfolgung, Inhaftierung und Tod. Nur Wenigen gelang die Flucht in die freie Welt. 

Mitwirkende: 
Thomas Oellermann – Historiker, Experte für die Geschichte der sudetendeutschen 
Sozialdemokratie 
Jan Budňák – Assistenzprofessor – Institut für Germanistik, Nordische und 
Niederländische Studien 

Das Programm wird in Zusammenarbeit mit Seliger-Gemeinde, dem Deutschen 
Kulturverein Region Brünn und TIC veranstaltet. 

Die Veranstaltung findet in Tschechisch und Deutsch statt und wird simultan übersetzt. 
Eintritt frei. Beschränkte Kapazität. Wir empfehlen unten auf dieser Seite zu buchen. 

 

https://www.meetingbrno.cz/de/events/fuer-freiheit-und-demokratie/
https://www.meetingbrno.cz/de/events/fuer-freiheit-und-demokratie/


Seite C 17 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 820 vom 28.07.2022 

 

 

 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.91, 2022 
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11) Starkes Zeichen vom Heimattag ausgegangen. Banater Schwaben treffen  
      sich unter dem Leitwort „Lebenszeichen“ 
 

 
 
   Aus: DOD 03-2022, Seite 21 
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12) Heimattag des freudevollen Wiedersehens: 72. Pfingsttreffen der  
      Siebenbürger Sachsen. Von Siegbert Bruss 
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Aus: DOD 03-2022, Seiten 13 -14 
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13) Einsatz der Deutschen in Transkarpatien: 
      BdV-Präsident trifft Vorsitzenden der Deutschen in der Ukraine 
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Aus: DOD 03-2022, Seiten 9 - 10 
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C.  b) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen          Seiten C 23-  C 24 

 

01) Verehrt, verspottet, aber selig 

Ganze Bibliotheken füllen die Lebensbeschreibungen über den letzten Kaiser Österreich-
Ungarns, Karl von Habsburg-Lothringen. Jedes Detail aus dem kurzen Leben dieses in 
den Ersten Weltkrieg Hineingeworfenen erscheint uns geläufig. Und dennoch: Mit völlig 
neuen Bildern aus zahlreichen Habsburg-Sammlungen in einem 300 Seiten starken 
Bildband ist es Hannes Etzlstorfer und dem Berndorfer Kral-Verlag gelungen, den Vogel 
abzuschießen.  

Hier geht es zum „Presse“-Artikel von Hans Werner Scheidl, wir haben Ihnen das Buch 
bereits im SdP076 am 9.6. vorgestellt. 

https://www.diepresse.com/6160294/verehrt-verspottet-aber-selig?ref=ues_a  

Karl von Habsburg-Lothringen  

Verehrt, verspottet, aber selig 

01.07.2022 um 18:28  
von Hans Werner Scheidl  

Über Kaiser Karl wurde schon viel geschrieben. Aber es gibt immer wieder Neues zu 
entdecken. 

Ganze Bibliotheken füllen die Lebensbeschreibungen über den letzten Kaiser Österreich-
Ungarns, Karl von Habsburg-Lothringen. Jedes Detail aus dem kurzen Leben dieses in den 
Ersten Weltkrieg Hineingeworfenen erscheint uns geläufig. Und dennoch: Mit völlig neuen 
Bildern aus zahlreichen Habsburg-Sammlungen in einem 300 Seiten starken Bildband ist 
es Hannes Etzlstorfer und dem Berndorfer Kral-Verlag gelungen, den Vogel abzuschießen. 

Zwischen katholisch-frommer Verehrung und vernichtender Kritik schwankt noch immer 
sein Image. Darauf lässt sich der Autor dankenswerterweise gar nicht ein, sondern er lässt 
Bilder und Zeitzeugen sprechen. Die berichten zum Beispiel – Tratsch im Dorf ist immer 
interessant – vom Aufenthalt des noch unverheirateten Erzherzogs Ende Dezember 1908 
auf dem Semmering. Im Liechtenstein'schen Jagdhaus habe man Orgien mit einer 
Operettendiva gefeiert – so wird dem Adjutanten Graf Polzer-Hoditz später in Wien 
geflüstert (der selbst dabei war und dementiert). 

Wie auch immer, der alte Kaiser Franz Joseph ist nicht amüsiert. Der Zweite in der 
Thronfolge – nach Onkel Franz Ferdinand – möge sich verheiraten, sagt das 
Familienoberhaupt. Und zwar in einer eher barschen Art und Weise: „Ich wiederhole, das 
ist ein Befehl. Du musst eben suchen, wenn du noch keine kennst, die du magst. Am 
einfachsten ist es, du nimmst dir den Gotha und suchst dir heraus, wer infrage kommt, und 
dann gehst auf Brautschau.“ 

Karl sucht, wie befohlen – und findet, wie wir wissen, die Prinzessin Zita von Bourbon-
Parma, die es später schwer haben wird, weil sie zufällig in Pianore und nicht in Schwarzau 
an der Rax geboren worden ist, wo sie dann aufgewachsen ist. 

https://www.diepresse.com/6160294/verehrt-verspottet-aber-selig?ref=ues_a
https://drive.google.com/file/d/1Kv9maML1UeqSOpaIZcsXYReiroZOHp70/view?usp=sharing
https://www.diepresse.com/6160294/verehrt-verspottet-aber-selig?ref=ues_a
https://www.diepresse.com/thema/franz-joseph?ref=article_a
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Karl jedenfalls ist schwer verliebt, doch die erwählte Braut sehr schüchtern. Dieses Detail 
mag uns erstaunen, denn wir kannten Zita ja ganz anders. Im steirischen Joglland nach 
einem Abstieg von der Pretul verloben sie sich inoffiziell, danach haben sie nur vier Monate 
Zeit, die Hochzeit im Schloss Schwarzau am 21.Oktober 1911 vorzubereiten. Man kennt die 
Fotos und Filmschnipsel von der Hochzeit, bei der Franz Joseph noch ein letztes Mal völlig 
entspannt und fröhlich auf der Terrasse Hof hält, dahinter Franz Ferdinand gänzlich unüblich 
leutselig und charmant. Noch einmal geben sich die Akteure des österreichischen 
Hochadels ein Stelldichein, „bevor sie in wenigen Jahren zu tragischen Figuren der 
Weltgeschichte erstarren werden“. 

In gehörigem Tempo spult sich der Lebensbogen des letztlich ohnmächtigen Monarchen ab, 
der 1916 antreten muss, da alles längst verloren ist. Mit unzulänglichen Mitteln versucht er, 
der unsäglichen Schlachterei auf den Kriegsschauplätzen ein Ende zu setzen, es gelingt 
ihm nicht, aus dem preußischen Diktat auszubrechen, er hat versagt, er weiß es. Am 
11.November1918 „um 7 Uhr abends verließen der Kaiser und die Kaiserin mit ihren Kindern 
Schönbrunn und begaben sich zum vorläufigen Séjour nach Eckartsau. Der Monarch war in 
Zivil ...“, berichtet das „Wiener Salonblatt“. Das Ende ist recht gewöhnlich: Als sich 1922 im 
Exil auf Madeira die finanzielle Lage der großen Familie zuspitzt, verkauft der 
landesvertriebene Exkaiser neben Familienschmuck auch acht kostbare Goldketten, die 
Collanen des 1430 gegründeten Ordens vom Goldenen Vließ... 

Hannes Etzlstorfer 
„Karl – der letzte Kaiser“ 
Kral-Verlag, 300 Seiten, 34,90 Euro 

("Die Presse", Print-Ausgabe, 02.07.2022) 
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C.  c) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen: Veränderung der   
     Geschichtslandschaft durch Umbenennung von Straßen     Seite C 25                                                                                 
 
Die Dokumentation „Straßenumbenennungen“ wird zurzeit für eine gesonderte 
Veröffentlichung bearbeitet. 
 

Dieses Thema finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 
 
      Von der Geschichtsklitterung zur Geschichtsfälschung:  
      Straßenumbenennungen für eine andere Republik, für eine andere  
      Gesellschaft – für ein anderes Volk?  
 
      Das Beispiel Steglitz-Zehlendorf in Berlin: Paul von Hindenburg, Max von  
      Gallwitz, Georg Maercker 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gede
nktafeln_%20Ehrengraeber.pdf  

 
 

 
Der Komplex „Gedenktafel für Hugo Conwentz“ ist  in Arbeit.   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
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C. d) Ehrungen, Gedenken, Nachrufe                            Seiten C 26  -  C  52                   
 
01) Zum 25. Todestag von Dr. Herbert Czaja. Unvergängliche Verdienste in    
      der Vertriebenenarbeit. Von Matthias Lempart 
  

 
     Aus: DOD 03.2022, Seite 40 
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02) 200. Geburtstag von Johann Gregor Mendel 

In Brünn begann gestern die Festwoche zum 200. Geburtstag von Johann Gregor 
Mendel (* 20. Juli 1822 in Heinzendorf bei Odrau / Hynčice, Österreichisch-Schlesien; † 
6. Jänner 1884 in Brünn). Zum Auftakt der Feierlichkeiten wurde ein Gottesdienst in der 
Basilika Mariä Himmelfahrt in Alt-Brünn gefeiert, der unter Teilnahme des Erzbischofs von 
Prag und tschechischen Primas, Jan Graubner, stattfand. 

Das Festival Mendel 2022      (https://www.mendelje.cz/en/about-festival/  

Seite leider nicht in Deutsch!) bietet Debatten, Führungen und Konzerte mit populärer und 
klassischer Musik. Der Begründer der Genetik lebte im Augustinerkloster in Brünn, wo er 
neben den klösterlichen Aufgaben seine Experimente durchführte. 

In der Geschichte der Biologie besitzt Mendel ähnliche Bedeutung wie beispielsweise Charles 

Darwin oder Carl von Linné. Sie alle stehen für epochale Gedanken, Ideen und Erkenntnisse. Im 

20. Jahrhundert ist die Genetik zur zentralen Disziplin der Lebenswissenschaften aufgestiegen. 

Möglich gemacht hat es ein ehemaliger Aushilfslehrer, Priester und Forscher mit seinen 

Experimenten im Klostergarten: Gregor Mendel. Das gleichnamige Institut für molekulare 

Pflanzenbiologie mit Sitz in Wien hat zum Jubiläum eine eigene Seite eingerichtet,  

https://gregormendel200.org/de/news/  

wo Sie über Leben und Wirken unseres berühmten Landsmannes, die aktuellen Termine u.v.m. 

unterrichtet werden. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.mendelje.cz/en/about-festival/
https://www.mendelje.cz/en/about-festival/
https://gregormendel200.org/de/news/
https://gregormendel200.org/de/news/
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Die besondere Buchempfehlung 

03) Zum 200. Geburtstag von Johann Gregor Mendel 

 

 

  
Wolfgang Bruder (Red.): 
  

Wissenschaft aus dem Kloster - 
Vereinsschrift zum 200. 
Geburtstag von Johann Gregor 
Mendel 
  
118 Seiten, Softcover, mit zahlreichen 
Abbildungen 
erschienen im Juli 2022 
  
Preis: 14,90 € (zzgl. Versandkosten) 
  
Größe: 21 x 14,8 cm (A 5) 
  
ISBN 978-3-87336-757-9 
  
Gerhard Hess Verlag 
Hermann Hesse Straße 2, D 88427 Bad 
Schussenried 
Tel.: +49 7583 946 623 
  
Bestellung bei: 
bestellung@kuhlaendchen.de  
  
  

 

  

Zu Lebzeiten verkannt und kaum gewürdigt, genießt Johann Gregor Mendel heute weltweit 
Anerkennung als Begründer der modernen Wissenschaft der Genetik. Seine Leistung, die 
Regeln der Vererbung bei allen Lebewesen fernab eines Universitätslabors und völlig auf 
sich allein gestellt, zu ergründen, erregt immer noch Bewunderung, auch und gerade im 
Jahr seines 200. Geburtstages.  

Aber was wissen wir über die Person Mendel? Was war das Motiv für ihn, die Regeln der 
Vererbung zu erforschen? In diesem Buch berichten Zeitgenossen, Verwandte und 
Fachleute über den Wissenschaftler im Kloster. Und wir erfahren, welchen tiefgreifenden 
Einfluss seine Entdeckung auf das Leben jedes einzelnen Menschen hat. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.93, 2022 

Wien, am 22. Juli 2022 

mailto:bestellung@kuhlaendchen.de
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04)  Karl, der letzte Kaiser 

 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.91, 2022 

Wien, am 18. Juli 2022 
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C. e) Beiträge zur geschichtlichen und geographischen Landeskunde   
                                                                                            Seiten C 58 – C 86 
 

01) Des Königs letzte Pferde: Mythos Trakehner. Von Tara Gottmann 

Elegant, intelligent, hart, rittig, leistungsbereit, charakter- und bewegungsstark – das Pferd 
aus dem ostpreußischen Trakehnen wird mit vielen positiven Eigenschaften verbunden 
und verkörpert als historisches Kulturgut einen speziellen Typ mit einer einmaligen 
Ausstrahlung. Und das seit dreihundert Jahren. Seit März 2022 wird diese Pferderasse 
daher als »Immaterielles Kulturerbe der Menschheit« von der UNESCO geführt. Hier 
geht es zum KK-Beitrag von Tara Gottmann. 

<https://www.kulturforum.info/de/kk-magazin/perspektiven/8682-des-koenigs-letzte-pferde-

mythos-trakehner> 

Des Königs letzte Pferde: Mythos Trakehner 

Elegant, intelligent, hart, rittig, leistungsbereit, charakter- und bewegungsstark – das Pferd 
aus dem ostpreußischen Trakehnen wird mit vielen positiven Eigenschaften verbunden und 
verkörpert als historisches Kulturgut einen speziellen Typ mit einer einmaligen 
Ausstrahlung. Und das seit dreihundert Jahren. Seit März 2022 wird diese Pferderasse 
daher als »Immaterielles Kulturerbe der Menschheit« von der UNESCO geführt. Von Tara 
Gottmann  
Juli/August 2022 – Kulturkorrespondenz östliches Europa № 1430  
 

 
Julian Gottschall und seine Trakehnerstute Athene KR bei einem Turnierritt. Foto: © Annette 
Dölger  

 

https://www.kulturforum.info/de/kk-magazin/perspektiven/8682-des-koenigs-letzte-pferde-mythos-trakehner
https://www.kulturforum.info/de/kk-magazin/perspektiven/8682-des-koenigs-letzte-pferde-mythos-trakehner
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»Meine beste Stute, Athene KR, zeichnete sich durch ihre Ausdauer und ihren 
bedingungslosen Ehrgeiz aus«, schwärmt Julian Gottschall. »Viele sagten, sie hätten selten 
ein schnelleres Geländepferd gesehen.« Er züchtet in der Nähe von Eisenach Trakehner. 
Die Liebe zu dieser Pferderasse wurde ihm in die Wiege gelegt, bereits sein Vater ritt immer 
schon Trakehner. Gottschall reitet »Vielseitigkeit«, die als die »Krone der Reiterei« 
bezeichnet wird, da die drei Disziplinen Dressur, Springen und ein Geländeritt über feste 
Hindernisse abgefragt werden. Da liegt der Bund mit den Trakehnern für ihn auf der Hand: 
»Diese Pferde eignen sich durch ihren hohen Vollblutanteil sehr gut für die Vielseitigkeit. Es 
sind edle Pferde mit einer Doppelveranlagung für Dressur und Springen.« 

Und mit einer langen Geschichte: Bereits im Jahr 1732 ließ Preußens Soldatenkönig 
Friedrich Wilhelm I. das Hauptgestüt Trakehnen in Preußen gründen, im heutigen Ort 
Jasnaja Poljana im russischen Oblast Kaliningrad. »Statt seine Kavalleriepferde aus Ungarn 
und der Ukraine zu beziehen, sollten sie von nun an selbst gezüchtet werden. So sollten 
Kosten gespart werden«, erklärt Gottschall. 

Direkt zu Beginn der Zucht in Trakehnen kamen bereits über tausend Pferde auf dem Gestüt 
zusammen. Damit wurde der Grundstein für die systematische und ruhmreiche Zucht des 
ostpreußischen Pferdes gelegt. Die Trakehner waren ursprünglich ausschließlich für 
Militärzwecke vorgesehen. Ab 1832 konnte Preußen seinen Bedarf an Remonten, also 
jungen Trakehnern für die Kavallerie, selbst decken. Schon damals galt der Trakehner als 
das beste Kavalleriepferd der Welt. Seine Qualitätsmerkmale waren Widerstandsfähigkeit, 
Ausdauer und Anspruchslosigkeit. »Die Pferde hatten die Bereitschaft, nie aufzugeben«, 
weiß Gottschall. Einer Legende zufolge habe die von Trakehnern gezogene Postkutsche 
von Berlin nach Königsberg ein bis zwei Tage weniger gebraucht als mit anderen Pferden. 

Außenansicht vom Schloss Trakehnen um 1936 | Foto: © Ullstein Bild/Rohrbach 
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Gezüchtet wurde und wird bis heute konsequent in Reinzucht, also nur mit der eigenen 
Rasse, lediglich zur Veredelung wurden englische und arabische Vollblüter eingekreuzt. In 
der Zeit, als das Gestüt noch in Groß Trakehnen war, hatten 15 Landstallmeister Einfluss 
auf die Zucht. Die Härte und die scheinbar unerschöpfliche Leistungsbereitschaft sollten 
sich nach dem Ersten Weltkrieg auch als wichtiger Vorteil für den aufstrebenden Reitsport 
herausstellen. 

In der Zucht wurde weniger nach äußerlichen Merkmalen als vielmehr nach Leistung 
selektiert, was für die deutsche Pferdezucht revolutionär war. So wurde in Trakehnen zu 
Beginn des vergangenen Jahrhunderts Pionierarbeit geleistet. Denn die heutigen 
Hengstleistungsprüfungen für Junghengste gehen auf dieses Vorbild zurück. 

Geprägt wurde der Ansatz durch den Oberlandstallmeister Graf von Lindenau, der zudem 
alle Pferde des Gestüts anhand des Blutanteils und des Körperbaus in Reit- und 
Wagenpferde aufteilte. Er trennte die Pferde auf den einzelnen Vorwerken des Gestüts nach 
Alter, Geschlecht und Farbe. Auch die Stutenherden wurden nach Farben auf die einzelnen 
Vorwerke aufgeteilt. So gab es beispielsweise eine Rappenherde und auch eine 
Fuchsherde. 

Seit 1787 wird die siebenendige Elchschaufel als Brandzeichen verwendet. Der Elch war 
das Wappentier Ostpreußens. Wurde ein Pferd im Gestüt Trakehnen geboren, bekam es 
als Brand die einfache Elchschaufel. Außerhalb Trakehnens geborene, reinrassige 
Trakehner, bekamen die Doppelschaufel als Brandzeichen. 

Mit dem 20. Jahrhundert änderte sich vieles für die Trakehner. Im Ersten Weltkrieg musste 
das Hauptgestüt Trakehnen evakuiert werden. Die wertvollsten Zuchtpferde wurden in 
Zügen in Sicherheit gebracht. Die Kavalleriepferde waren an der Front. In der 
Zwischenkriegszeit änderte sich die Nutzung der Pferde: »Die Zeiten der Kavallerie waren 
vorbei, Militärpferde wurden nicht mehr gebraucht«, erzählt Gottschall. Nun starteten die 
Trakehner ihre sportliche Karriere. »Die Zucht wurde umgestellt und rigoros Vollblüter zur 
Veredelung eingesetzt. Ausdauer und Härte hatte man schon, man wollte mehr Sportlichkeit 
und hat mehr nach Typ gezüchtet.« Das hatte sehr schnell Erfolg: Bei den olympischen 
Spielen in Berlin im Jahr 1936 gewannen Trakehner Pferde sechs Goldmedaillen und eine 
Silbermedaille. 

Alles lief gut für die edlen Pferde: Zur Blütezeit der Trakehner veranschlagt man die 
Population auf 1 200 Hengste und 25 000 Stuten. Auch während des Zweiten Weltkriegs 
wurde die Zucht vorangetrieben. Noch im Jahr 1944 wurden 750 Hengste für die Trakehner 
Zucht anerkannt und es gab knapp 14 000 Zuchtstuten. Dann kam der Niedergang. Als 
Ostpreußen im Kriegswinter 1944/1945 von der Roten Armee eingekesselt wurde, war klar, 
dass das Gebiet verloren war. »Der Befehl zur Evakuierung kam viel zu spät«, sagt 
Gottschall. Das Gestüt musste geräumt werden und Menschen und Pferde aus dem ganzen 
Land machten sich auf die Flucht nach Westen. Der einzig mögliche Weg war über das 
zugefrorene Frische Haff. Die Verluste auf dem legendären Treck waren groß. Er wurde bei 
Kälte und wenig Nahrung zu einem Todesmarsch. Die Pferde zogen Wagen durch 
Tauwasser, das ihnen teilweise bis zum Bauch reichte. Es gab tragende Zuchtstuten, die 
trotz Fohlen im Bauch an einem Tag bis zu 120 Kilometer zurücklegen mussten. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg waren von der ursprünglich 30 000 Pferde starken Population 
lediglich 1 500 Trakehner übriggeblieben, darunter 27 Stuten aus dem Hauptgestüt. In den 
Wirren der Nachkriegszeit waren sie in ganz Deutschland verteilt. Die Trakehner-Zucht 
stand damit scheinbar vor dem Aus. Das preußische Hauptgestüt Trakehnen, das Herzstück 
der traditionsreichen Zucht, war unwiederbringlich verloren. Die überlebenden Trakehner  
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Hengste waren in Landgestüten aufgenommen worden, die Stuten waren in der 
Landwirtschaft des am Boden liegenden Deutschland wichtige Stützen beim Neuanfang 
nach 1945. Doch die Züchterfamilien aus Ostpreußen wollten ihre Pferderasse nicht 
aufgeben. Es war ihr erklärtes Ziel, ihre besten Stuten zu retten und so ihre Rasse zu 
erhalten. 

Einige Trecks endeten auf dem Gebiet der späteren DDR. Hier befanden sich nach 
Kriegsende etwa 660 Trakehner Pferde, darunter 489 Stuten und vier Hengste mit 
vollständigen Papieren. In Rostock-Dummerstorf wurde beim Institut für Tierzuchtforschung 
die Reinzucht weiterbetrieben, außerdem auf den Gestüten Graditz und Ganschow. 
Trakehner Hengste liefen in der DDR erfolgreich im Sport, etwa bei den Olympischen 
Spielen. 

 
© IMAGO / Rau 

Auch Gottschalls Athene kommt aus einer dieser DDR-Linien. »Aus dem Osten kommen 
die Trakehner, die am besten springen können. Nicht nur im Gebiet der ehemaligen DDR, 
auch in Polen und Litauen werden Trakehner gezüchtet. Nach dem Krieg wurden die 
meisten Trakehner nach Russland ins Gestüt Kirow deportiert. Dort sind die Springlinien 
vorherrschend.« 

Im Westen Deutschlands wurde nach dem Krieg Schleswig-Holstein zu einem der 
wichtigsten Gebiete der Trakehner-Zucht. Fritz Schilke, der in Königsberg Geschäftsführer 
der ostpreußischen Stutbuchgesellschaft war, und Siegfried Freiherr v. Schroetter sorgten 
nach dem Krieg dafür, dass hier die Zuchtorganisation der Trakehner weitergeführt wurde. 

Der Trakehner Verband wurde am 23. Oktober 1947 als Verband der Züchter und Freunde 
des Warmblutpferdes Trakehner Abstammung e. V. in Hamburg gegründet. Heute ist der 
Sitz des Verbandes in Neumünster, wo 1962 der erste Trakehner Hengstmarkt mit der 
sogenannten Hengstkörung durchgeführt wurde. Nur die besten Junghengste werden 
gekört und dürfen in die Zucht gehen. 

Bis heute sind Trakehner beliebte Sport- und Freizeitpferde. Das derzeit bekannteste 
Trakehner Pferd ist die Stute TSF Dalera BB, die von Sieg zu Sieg trabt und nicht zu 
schlagen ist. Mit ihrer Reiterin Jessica von Bredow-Werndl ist die braune Stute seit einigen 
Jahren auf Erfolgskurs im Dressurreiten. 2018 gewannen sie Mannschaftsgold bei den  
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Weltreiterspielen in Tryon (USA). 2021 holten sie erst Einzel- und Mannschaftsgold bei den 
Olympischen Spielen in Tokio und wurden kurze Zeit später in Hagen in Deutschland 
Europameisterinnen im Grand Prix Spezial, in der Kür und mit der Mannschaft. Im April 2022 
gewannen sie das Dressur-Weltcupfinale in Leipzig. 

Daleras sportliche Erfolge zeigen, dass sich die geschichtsträchtige Pferderasse der 
Trakehner über die Jahrhunderte bewährt hat. Vom Kavalleriepferd wandelte sich diese 
besondere Rasse zum erfolgreichen Sportpferd und hat heute Anhänger und Fans auf der 
ganzen Welt. 

_____________________________________________________ 

 

Der Artikel erschien im Magazin  
KK – Kulturkorrespondenz östliches Europa 
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02) Gemeinsam für die Alma mater. Wie und warum Deutsche und Polen die  
      Universität Breslau fördern. Von Peter Pragal 
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03) 25 Jahre Deutsch-Tschechische Erklärung. 
      Waldhof-Tagung der Freiburger Ackermann-Gemeinde.  
      Von Markus Bauer 
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04) Kontakt zu Ostarbeiterinnen 1944 in Warnsdorf 

Lm. Hamann, aus dem Warnsdorfer Niederland stammend, ist für uns immer wieder ein 
wertvoller Zeitzeuge. Hier schildert er eine Begebenheit aus dem Jahr 1944, als zwei 
Lagerarbeiterinnen aus dem Osten seine Mutter, eine Damenschneiderin, aufsuchten und 
sich ein sehr offenes Gespräch über die gegenseitige (Zwangs-)Lage ergab. 

 

https://drive.google.com/drive/folders/15AezIuRcwWodxYZabG7gyNhTqDISfpcm?usp=sharing
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Wien, am 22. Juli 2022 
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 Unterwegs  
 
05) Prag bekommt neuen Teich  
       
      Von Jannik Marthe  
 
 
15. Juli 2022 

 

Im Prager Letná-Park wird momentan ein neuer Teich gebaut, welcher bis Herbst 
fertiggestellt sein soll. 

 Der im Bau befindliche Teich befindet sich zwischen dem Prager Metronom, dem 
Hanavský-Pavillon und der Bastei St. Thomáš und soll sieben Hektar groß werden. Der 
Teich wird bis auf einen Teil mit Geländer frei zugänglich sein. Zudem können Besucher 
über einen Holzsteg eine in der Mitte angelegte Insel erreichen. Der Teich soll jedoch nicht  

https://landesecho.cz/index.php
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zum Schwimmen oder Angeln genutzt werden, sondern lediglich als Wasserreservoir, 
welches das langfristige Problem der Bewässerung der örtlichen Grünanlagen lösen soll. 
Die Stadt Prag schreibt auf ihrer Website: „Der Teich ist nicht für die aktive Erholung 
bestimmt, Menschen können darin nur auf eigene Gefahr schwimmen. Das Baden von 
Hunden ist verboten, ebenso wie Boot fahren.“ Die Kosten des Baus belaufen sich dabei 
auf rund zehn Millionen Tschechische Kronen (ca. 400.000 Euro). 

Eine Maßnahme für die Umwelt  

Das Wasser des Teiches, welcher ein Volumen von etwa 13.500 Kubikmetern und eine 
Tiefe von zwei Metern haben wird, wird aus der Moldau gepumpt, ähnlich wie bei den 
Teichen im Park Stromovka. Nach der Fertigstellung wird der Teich zudem mit 
Wasserpflanzen und zwei Springbrunnen dekoriert. Der Bau des Teiches ist Teil der 
Maßnahmen, welche zur natürlichen Abkühlung der Stadt und der Trockenheitsbekämpfung 
dienen soll. Dies betonte im März dieses Jahres der damalige stellvertretende 
Bürgermeister Petr Hlubuček (welcher im Rahmen einer Korruptionsaffäre im Juni 
zurücktrat, Anm. d. Red.): „Die Natur und eine gesunde Umwelt liegen uns schon lange am 
Herzen. Deshalb investieren wir viel Geld in das Pflanzen neuer Bäume, die Revitalisierung 
von Gewässern und die Schaffung neuer Biotope. Auch auf die Dürre, die uns laut 
Prognosen erwartet, müssen wir uns sorgfältig vorbereiten. Der Bau des Wasserreservoirs 
im Letná Park ist dabei eines unserer interessantesten Projekte.“ 

Ein historischer Fund  

Im Frühjahr letzten Jahres fanden Archäologen zudem in Vorbereitung auf den Bau des 
Wasserreservoirs Überreste eines ehemaligen Arbeitslagers. In diesem brachte das 
damalige Regime zwischen 1950 und 1954 Zwangsarbeiter unter, welche für die 
Bauarbeiten am Stalin-Denkmal eingesetzt wurden. Im letzten Jahr haben die Archäologen 
zwischen dem Sockel des ehemaligen Stalin-Denkmals und der Kramář-Villa mehr als einen 
Meter tiefe und ebenso breite Gruben ausgehoben, in welchem sie auf Überreste relativ gut 
erhaltener Baracken der damaligen Zwangsarbeiter gestoßen sind. Zudem fanden sie auch 
Fragmente von Gegenständen, wie Knöpfe, Tischporzellan oder Verpackungsglas. 
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Archäologen fanden Überreste eines ehemaligen Arbeitslagers. Foto: Manuel Rommel  

Der Letná-Park diente bis in das 19. Jahrhundert als Obstgarten. In den 1940er bis 60er 
Jahren wurde der Park umfassend renoviert und tausende neue Bäume gepflanzt. Von 1955 
bis 1962 stand zudem die riesige Statue Joseph Stalins an der Stelle des heutigen 
Metronoms. Des Weiteren fanden hier im November 1989 antikommunistische Proteste mit 
bis zu 750.000 Menschen statt. 

 
06)  Prinz Eugen von Savoyen kehrt nach Brünn zurück 

Nicht nur Prag, auch die mährische Metropole Brünn versucht ihre österreichische 
Vergangenheit nicht länger zu verstecken.  

In einem Beitrag mit dem Titel „Prinz Eugen kehrte zurück…“ in der montägigen „Právo“-
Ausgabe auf der fünften Seite wird über die Rückkehr der kleinen, aber wertvollen Statue 
des Prinzen Eugen von Savoyen auf den Kamin in der Brünner Festung berichtet. (P. B.) 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.92, 2022 

Wien, am 20. Juli 2022 

07)  Vor 190 Jahren. Erste Schienenbahn Festlandeuropas eröffnet 

Am 21. Juli 1832 wurde die erste Schienenbahn im Festlandeuropa - die Pferdeeisenbahn 

von Linz-Urfahr nach Budweis / České Budějovice durch das österreichische Kaiserpaar 

mit einem Hofzug eröffnet. Der Erbauer der Pferdeeisenbahn, Franz Anton Ritter von 

Gerstner, ist ein gebürtiger Prager. 
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Die Bahn diente damals vor allem dem Salztransport aus dem Salzkammergut in den 

Norden Europas – 1836 erfolgte eine Verlängerung der Strecke nach Gmunden. Noch 

heute kann man an einigen Stellen diese berühmte Bahn erkennen, und in Kerschbaum 

(Mühlviertel) wurde die Pferdeeisenbahn nach historischen Grundlagen wiedererrichtet. 

https://www.pferdeeisenbahn.at/index.php?page=pferdeeisenbahn-2  

 

Pferdeeisenbahn 

Bei der Wiedererrichtung der Pferdeeisenbahn in Kerschbaum wurde besonders auf die 
historischen Grundlagen geachtet und so ist die heutige Nostalgiefahrt eine Zeitreise in 
das Biedermeier. 

 

In den ehemaligen Gewölbestallungen des Pferdebahnhofes ist heute das 
Pferdeeisenbahn-Museum untergebracht. 

https://www.pferdeeisenbahn.at/index.php?page=museum  

Die einstigen Räumlichkeiten der Ersten Bahnhofsgaststätte am Kontinent dienen auch 
jetzt als Bahnhofsgaststätte. In der urigen "Kutscher Stub'm" und im eleganten 
"Biedermeierstüberl" werden Ihnen besondere nostalgische Schmankerl serviert. 

Für Ihre Reise zur Pferdeeisenbahn finden Sie Anreise, Öffnungszeiten und Eintrittspreise 
genau beschrieben. Und nach Ihrem Besuch laden wir Sie ein, sich in das Gästebuch 
einzutragen oder Sie reihen sich ein in die Gruppe der Förderer der Pferdeeisenbahn. 

Nächste Seite: Historie  

https://www.pferdeeisenbahn.at/index.php?page=historie  

https://www.pferdeeisenbahn.at/index.php?page=pferdeeisenbahn-2
https://www.pferdeeisenbahn.at/index.php?page=pferdeeisenbahn-2
https://www.pferdeeisenbahn.at/index.php?page=historie
https://www.pferdeeisenbahn.at/index.php?page=nostalgiefahrt
https://www.pferdeeisenbahn.at/index.php?page=museum
https://www.pferdeeisenbahn.at/index.php?page=museum
https://www.pferdeeisenbahn.at/index.php?page=bahnhofsgaststaette
https://www.pferdeeisenbahn.at/index.php?page=nostalgische-schmankerl
https://www.pferdeeisenbahn.at/index.php?page=anreise
https://www.pferdeeisenbahn.at/index.php?page=zeit-preise-kontakt
https://www.pferdeeisenbahn.at/index.php?page=gaestebuch
https://www.pferdeeisenbahn.at/index.php?page=foerderer
https://www.pferdeeisenbahn.at/index.php?page=historie
https://www.pferdeeisenbahn.at/index.php?page=historie
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Historie 

Eine technische Meisterleistung 

 

Mit der Idee Franz Josef von Gerstners, eine Pferdeeisenbahn von Budweis über Linz 
nach Gmunden zu errichten, um den Salztransport vom Salzkammergut in die böhmischen 
Ländereien des damaligen Kaiserreichs zu vereinfachen, begann 1807 die 
Eisenbahngeschichte in Österreich. 

Nach zahlreichen Verzögerungen beim Bau der Strecke konnte 1827 endlich die erste 
Eisenbahn am europäischen Kontinent in Betrieb genommen werden. Vorerst nur auf 
der böhmischen Seite, im Jahr darauf bis Leopoldschlag, 1832 reichte die Strecke bis 
Linz, und ab 1836 konnte das Salz durchgehend auf der Schiene vom Salzkammergut bis 
Budweis transportiert werden. 

Für die Pferdeeisenbahn wurden besonders leichte Güterwagen mit Rädern aus Holz 
gebaut, damit man mehr Fracht aufladen konnte. Meistens zog nur ein einziges Pferd den 
schweren Wagen, nur an steilen Stellen wurde ein zweites Pferd vorgespannt. 

 

Nicht Eisenschienen bildeten die Elemente für die Räder, sondern Holzschienen, auf 
denen Flacheisen mit handgeschmiedeten Nägeln befestigt waren. 

Nach einiger Zeit entwickelte sich auch ein reger Personenverkehr. Die Kutsche Hannibal 
- ein besonderer Personenwagen der 1. Klasse - hatte insgesamt nur 8 Sitzplätze. Nicht 
verwunderlich ist, dass ein Sitzplatz viel Geld kostete und dieses neue Reisen nicht für 
jedermann möglich war. 

Es gab noch weitere offene und geschlossene Personenwägen mit bis zu 24 Sitzplätzen. 
Jeder Wagen hatte einen eigenen Namen und wurde von nur einem Pferd gezogen. 



Seite C 48 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 820 vom 28.07.2022 

 

 

Man muss sich den enormen Qualitätsunterschied von einer Reise mit einer Postkutsche 
auf den damaligen holprigen Straßen zu einer Fahrt auf Schienen vorstellen - der 
Reisende der damaligen Zeit war das Gleiten durch die Landschaft ja nicht gewöhnt! 

Die rasche Entwicklung der Dampfeisenbahn bedeutete jedoch ein baldiges Ende für die 
Pferdeeisenbahn. Am 15. Dezember 1872 traf der letzte Pferdeeisenbahnzug in Lest ein, 
und die gesamte Strecke verfiel in den Dornröschenschlaf. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.93, 2022 

Wien, am 22. Juli 2022 

 

08) Tonnenweise verendete Fische in der Thaya 

In der Thaya / Dyje in Mähren wurden mehrere Dutzend Tonnen an toten Fischen 
vorgefunden. Betroffen seien Abschnitte in Lundenburg / Břeclav und dem Ort Pulgram / 
Bulhary, sagte eine Sprecherin des Magistrats von Břeclav gestern der Presseagentur ČTK. 
Wie es weiter hieß, werden die Aufräumarbeiten mindestens eine Woche in Anspruch 
nehmen. 

Ein Sprecher der Wasserverwaltung Mähren / Povodí Moravy informierte, ein Mangel an 
Sauerstoff durch übermäßige Vermehrung von Blaualgen sei der Grund des 
Fischsterbens gewesen. Dem Bürgermeister von Pulgram, Jiří Osička, zufolge seien unter 
den verendeten Tieren vor allem Karpfen, Zander und Brassen. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.93, 2022 

Wien, am 22. Juli 2022 
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09) „Die Erinnerung soll ausgelöscht werden“. Wie Russlands Krieg auch das      
      das deutsche Kulturerbe in der Ukraine zerstört. Von Ira Peter 
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Aus: DOD 03-2022, Seiten 5eiten 5 – 7 

10) Traurige Lieder über die Ukraine. Heimatverlust für Teile der ukrainischen  
      Bevölkerung. Von Ira Peter 
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